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Liebe Geschwister,

herzlich willkommen! Lassen Sie sich mitnehmen auf eine Reise, die das Potenzial hat, 
nicht nur Ihr Leben, sondern Ihre gesamte Arbeit für das Reich Gottes zu verändern.

Es erfordert Mut, eine Art der Nachfolge umzusetzen, die uns tiefgreifend verwandelt 
und so zum Segen für die Welt werden kann. Denn es geht dabei längst nicht nur um ein 
paar kleine Anpassungen in unserer Gemeindearbeit. Es geht um eine ganz neue, lang-
fristige Vision für unsere Gemeinden, einen biblischen Paradigmenwechsel, der uns eine 
völlig neue Herangehensweise an unsere Arbeit und mögliche Leitungsaufgaben eröffnet.

Unser Handeln und Leiten geschieht weit mehr aus unserem Sein als aus unserem Tun 
oder unseren Worten heraus. Das bedeutet, dass jede wesentliche Veränderung, die wir uns 
für unsere Gemeinden erhoffen, immer bei uns und anderen verantwortlichen Mitarbei-
tern beginnen muss – seien sie haupt- oder ehrenamtlich.

Eine solche Erneuerung verlangt Entschlossenheit, Gebet und Wegbegleiter.
Ich bete darum, dass Sie und Ihre Gruppe sich bei Ihren nächsten Schritten gegenseitig 

stärken und unterstützen.
Es ist meine Hoffnung, dass die Erkenntnisse und Praktiken, die Sie in Emotional 

gesunde Nachfolge entdecken, Ihnen die neue Vision geben, gegen den Strom der Zeit 
eine lebensverändernde geistliche Gemeindekultur aufzubauen. Während Sie mutig die-
sen neuen Weg beschreiten und Zeit investieren, um zu lernen und sich zurüsten zu las-
sen, bete ich, dass Sie Gottes Liebe in einer nie gekannten Tiefe erfahren und mit Freude 
Ihrer Berufung folgen.

Dazu wünsche ich Ihnen die Kraft Gottes und seinen reichen Segen.

Peter
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Leitfaden für Gruppenleiter

Bereiten Sie sich vor

•	 Wenn Sie der verantwortliche Gruppenleiter sind, können Sie die Kurstreffen entwe-
der selbst moderieren oder die Moderation an ein anderes Mitglied der Gruppe bzw. im 
wöchentlichen Wechsel an mehrere Personen delegieren.

•	 Lesen Sie das Buchkapitel und den dazugehörigen Gesprächsleitfaden vor jedem Tref-
fen. Wenn Sie sich mit den Fragen vertraut gemacht haben, können Sie den Austausch 
mit größerer Sicherheit leiten.

•	 Beteiligen Sie sich selbst als Mitglied am Gruppengespräch. Wenn es sich anbietet, ge-
hen Sie mit gutem Beispiel voran: Stehen Sie zu Ihrer Verletzlichkeit und berichten Sie 
offen von Ihren eigenen Erfahrungen.

•	 Entspannen Sie sich. Sie müssen kein Experte sein. Sagen Sie frei heraus: „Das weiß ich 
nicht“, wenn jemand eine Frage stellt, die Sie nicht beantworten können.

•	 Experte sind Sie nur auf Ihrer eigenen Reise. Zeigen Sie jedem Menschen Ihre Wert-
schätzung dort, wo er auf seinem persönlichen Weg mit Christus gerade steht. Der 
Heilige Geist wird jeden auf andere Weise und in seinem eigenen Tempo durch dieses 
Kursmaterial führen. Denken Sie daran, dass Veränderung Zeit braucht. Das gilt auch 
für Sie!

Die Gruppe leiten

•	 Schaffen und erhalten Sie einen geschützten Rahmen für den Austausch. Widmen Sie 
jeder Person, die spricht, Ihre volle Aufmerksamkeit. Wenn es sich anbietet, würdigen 
Sie die Beiträge und Fragen und bestärken Sie die Teilnehmer, die sich offen und ver-
letzlich zeigen.

•	 Die Fragen zum Austausch sollen Selbsterkenntnis und Offenheit fördern. Machen Sie 
jedoch deutlich, dass es die Entscheidung eines jeden Einzelnen ist, wie viel er von sich 
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preisgeben möchte. Ermutigen Sie die Teilnehmer, aber setzen Sie niemanden unter 
Druck. Niemand wird gezwungen, sich zu öffnen.

•	 Beginnen und beenden Sie jedes Treffen pünktlich. Obwohl sich das Material durch-
aus für einen längeren Austausch eignet, ist es am besten, das Gespräch auf fünfund-
fünfzig Minuten zu beschränken. Wenn ein Thema auf großes Interesse stößt, sollten 
Sie es lieber bei einem späteren Treffen erneut aufgreifen, als diesmal die Zeit zu über-
schreiten.

•	 Wenn Ihre Gruppe aus mehr als sechs Personen besteht, sollten Sie sich für einige Fra-
gen in Zweier- oder Dreiergruppen aufteilen, damit jeder die Möglichkeit hat, sich in-
nerhalb der vorgegebenen Zeit zu beteiligen.

•	 Lesen Sie zu Beginn des ersten und zweiten Treffens den „Gesprächsleitfaden für die 
Gruppe“ (Seite 6-7) laut vor. Es bietet einen Rahmen für einen sinnvollen Austausch.

•	 Der Abschnitt „Das Wesentliche in Kürze“ zu Beginn eines jeden Treffens soll die 
Erinnerung der Teilnehmer an das entsprechende Kapitel im Buch auffrischen. Sie 
brauchen ihn nicht laut vorzulesen.

•	 Im Abschnitt „Austausch“ enthalten einige Kurseinheiten mehrere Fragen zum Thema. 
Um die Zeit nicht zu überschreiten, ist es möglicherweise ratsam, sich auf eine oder 
zwei Fragen zu beschränken. Beachten Sie auch, dass jedes Treffen bewusst mit dersel-
ben Frage beginnt: „Was hat Sie an diesem Kapitel am meisten angesprochen?“ Diese 
offene Frage gibt den Teilnehmern die Möglichkeit, sich zu dem zu äußern, was für sie 
am wichtigsten ist, unabhängig davon, ob dieses Thema in den übrigen Fragen behan-
delt wird oder nicht.

•	 Der Gesprächsleitfaden geht davon aus, dass die Teilnehmer die entsprechenden Ka-
pitel in Emotional gesunde Nachfolge vor dem Treffen gelesen haben. Notieren Sie zum 
Abschluss jedes Treffens die „Leseaufgabe“ für die nächste Kurseinheit.

•	 Der Abschnitt „Tiefer einsteigen“ bietet Vorschläge für diejenigen, die ihre Lernerfah-
rung zwischen den Treffen noch vertiefen möchten.
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Gesprächsleitfaden für die Gruppe

Kommen Sie vorbereitet.

Um die gemeinsame Zeit so gut wie möglich zu nutzen, sollten Sie sich vor jedem Tref-
fen Zeit für die Leseaufgabe nehmen. Bringen Sie bitte zu jeder Kurseinheit Ihr Buch 
mit.

Schaffen Sie Sicherheit und wahren Sie Vertraulichkeit.

Es bleibt den Teilnehmern überlassen, wie viel sie von sich preisgeben möchten.
Widmen Sie jeder Person, die spricht, Ihre volle Aufmerksamkeit. Äußern Sie sich zu 

den Beiträgen anderer Teilnehmer einfühlsam, freundlich und verständnisvoll.
Erweisen Sie einander Respekt, indem Sie Vertraulichkeit wahren. Nichts von dem, was 

in der Gruppe erzählt wird, wird nach außen getragen.

Sprechen Sie für sich selbst.

Berichten Sie nur über Ihre eigenen Erfahrungen und verwenden Sie dazu „Ich“-Aussagen. 
Zum Beispiel: „Ich werde wütend, wenn er das tut“, und nicht: „Er macht mich wütend“. 
Mit „Ich“-Aussagen können Sie die Verantwortung für Ihre Gedanken und Gefühle selbst 
übernehmen, anstatt sie jemand anderem zuzuschieben.

Achten Sie darauf, das Gespräch nicht zu dominieren.

Fassen Sie sich kurz, damit jeder zu Wort kommen kann. 

Fragen Sie, anstatt zu urteilen.

Wenn Sie die Neigung verspüren, jemanden zu verurteilen, der etwas von sich erzählt, 
oder auch sich selbst zu verteidigen, dann versuchen Sie diese Gefühle in Fragen umzu-
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wandeln. Wie ist der andere wohl zu seiner Überzeugung gelangt? Was könnte er gerade füh-
len? Was könnte mir meine Reaktion über mich selbst zeigen?

Begrüßen Sie stille Momente.

Aufmerksames Zuhören schließt Stille ein. Widerstehen Sie dem Drang, solche Momente 
des Schweigens zu schnell mit einer Äußerung zu unterbrechen.

Nutzen Sie jeden Augenblick der Stille als Gelegenheit, um weiter zuzuhören – auf das 
eben Gesagte, auf Ihr eigenes Herz und auf den Heiligen Geist.

Es ist nicht Ihre Aufgabe, andere zu richten, zu retten oder 
zurechtzuweisen.

Respektieren Sie die anderen Kursteilnehmer dort, wo sie im Moment stehen, und ver-
trauen Sie darauf, dass der Heilige Geist jeden Menschen auf andere Weise und in eige-
nem Tempo leitet und führt. Bieten Sie Ihre Unterstützung an und versuchen Sie die an-
deren in ihrer Andersartigkeit anzunehmen, anstatt sie zu belehren, zu kontrollieren oder 
zurechtzuweisen. Dies gilt zu jeder Zeit – auch außerhalb der Kurstreffen.
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1 
Der schwierige Weg von kraftlosem 

Christsein zu tiefer Veränderung

Das Wichtigste in Kürze

•	 Das geistliche Leben von Leitern spiegelt sich in den Menschen, die ihnen anvertraut 
sind.

•	 Im traditionellen Nachfolgemodell wird davon ausgegangen, dass Menschen geistlich 
reifen, wenn sie sich einer Kleingruppe anschließen, in unterschiedlichen Bereichen 
der Gemeinde mitarbeiten und sich finanziell beteiligen. Im transformativen Modell 
von Nachfolge ist geistliche Reife immer das Ergebnis einer tiefgreifenden, nachhalti-
gen Veränderung.

TRADITIONELL

TRANSFORMATIV

SICH ANSCHLIEßEN

SICH E INBRINGEN

SICH F INANZIELL 
BETEIL IGENJESUS

BEGEGNEN
TEILNEHMEN

JESUS
BEGEGNEN TEILNEHMEN

WIRKUNG

WIRKUNG
TIEFE

VERÄNDERUNG
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Allzu oft führt der traditionelle Ansatz zu einer scheinbaren geistlichen Reife, wobei die 
Menschen im Kern unverändert bleiben.

Austausch

Lesen Sie zu Beginn laut den „Gesprächsleitfaden für die Gruppe“ (Seite 6-7).
1.	 Was hat Sie im Kapitel „Der schwierige Weg von kraftlosem Christsein zu tiefer Verän-

derung“ am meisten angesprochen?

2.	 Der Autor berichtet von vielen Kämpfen in seinem persönlichen Leben und seiner Lei-
tungstätigkeit, die ihn schließlich in eine tiefere Nachfolge geführt haben. Können Sie 
sich im Augenblick in einer der unten aufgeführten Aussagen wiederfinden? Wenn ja, 
dann begründen Sie es bitte kurz.

	�Mein Verantwortungsbereich in der Gemeinde wird zwar immer größer, aber ich 
habe trotzdem das Gefühl, dass etwas fehlt.

	� Ich habe immer weniger Motivation.

	� Ich empfinde meine Aufgabe als große Belastung.

	� Ich habe das Gefühl, viel für Gott zu tun, aber dabei meine Seele zu verlieren.

	� Langsam frage ich mich, ob es da einen Bruch zwischen meiner Nachfolge und 
meinem geistlichen Wachstum gibt.

	� Ich arbeite engagiert in der Gemeinde, aber meine Bemühungen tragen im Leben 
der Menschen langfristig nur wenig Frucht.

	� Ich habe das Gefühl, auf der Stelle zu treten. Schon lange habe ich Gottes Kraft 
nicht mehr erfahren – weder in meinem persönlichen Leben noch in meiner Lei-
tungstätigkeit.

	�Andere: �

3.	 Die Fassade ist eine Metapher für eine Art der Nachfolge, die auf den ersten Blick gut 
aussieht, aber schweren Stürmen oder dem Zahn der Zeit nicht standhält. Massiver 
Stein ist eine Metapher für eine Nachfolge, die trägt, aber auch zeitaufwendig, heraus-
fordernd und kostspielig ist.
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•	 Wie bewerten Sie die Aussage: „Die Art, wie Nachfolge heute in unseren Gemein-
den gelebt wird, gleicht oft einer geistlichen Fassadenverkleidung“? Inwieweit deckt 
sie sich mit Ihren eigenen Erfahrungen oder Beobachtungen?

•	 Gerade im Kontext von Krisen, Umwälzungen oder Stress zeigt sich, ob Nachfolge 
echt oder nur oberflächlich ist. Was haben die Schwierigkeiten, die Sie in letzter Zeit 
hatten oder noch haben, über Ihren Zustand in der Nachfolge Jesu offenbart? Wo 
sind Sie gescheitert und wo haben Sie Gottes Kraft erlebt?

4.	 Ein emotional gesunder Nachfolger zu werden, ist anstrengend, aufwendig und kost-
spielig.

•	 Haben Sie in Ihrer Nachfolge diese Erfahrung gemacht? Wenn ja, inwiefern?

•	 Wenn Sie den Prozess der Nachfolge in Ihrer Gemeinde oder christlichen Arbeit mit 
drei Worten beschreiben müssten, welche würden Sie wählen?

5.	 Denken Sie noch einmal kurz an das Problem, das Sie bei Frage 2 angekreuzt haben.

•	 Welche Bedürfnisse oder Wünsche könnten dahinterstehen? „Ich habe immer weni-
ger Motivation“ könnte zum Beispiel bedeuten, dass Sie eine Auszeit brauchen oder 
sich nach Veränderung sehnen.

•	 Angenommen, Ihre Bedürfnisse oder Wünsche würden erfüllt, welche Veränderung 
in Ihrem Leben oder Ihrer Tätigkeit erhoffen Sie sich davon vor allem?

•	 Wenn es stimmt, dass wir mehr aus unserem Sein als aus unserem Tun oder unseren 
Worten heraus leiten, wie könnte sich das Problem, das Sie festgestellt haben, auf 
Ihre Tätigkeit als Leiter auswirken?

•	 Was könnte sich verändern, wenn Sie aufgefordert würden, Ihre Leitungsaufgabe 
nicht aus Ihren vermeintlichen Stärken heraus zu erfüllen, sondern von dem Punkt 
aus, an dem Sie gerade zu kämpfen haben? Genau hier sind Sie eingeladen, sich ver-
wandeln zu lassen.
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Leseaufgabe

Lesen Sie bitte vor dem nächsten Treffen Kapitel 1: „Vier Irrtümer, die echte Nachfolge 
verhindern“. Achten Sie in der Zwischenzeit bei sich selbst oder anderen auf Zeichen 
emotionaler Reife oder Unreife. Welche Beispiele fallen Ihnen auf?

Tiefer einsteigen

Das Ziel emotional gesunder Nachfolge ist es, tiefe Verwandlung zu erleben, sowohl per-
sönlich als auch in Ihrer Gemeinde oder Ihrem christlichen Werk.

Nehmen Sie sich eine gewisse Zeit, um im Gebet darüber nachzudenken, wo Sie sich 
festgefahren fühlen oder Veränderung wünschen – in Ihrem Leben, in Ihrer haupt- oder 
ehrenamtlichen Tätigkeit und in Ihrer Gemeinde/Ihrem Werk. Formulieren Sie unter je-
dem dieser Punkte in einem Satz, der mit den Worten „Was ich jetzt brauche, ist“ beginnt. 
Zum Beispiel: Was ich jetzt brauche, ist ein Durchbruch. Was ich jetzt brauche, ist die Kraft, 
diese Berge zu versetzen. Was ich jetzt brauche, ist Hoffnung. Werden Sie dabei ruhig ganz 
konkret und schreiben Sie für jede festgefahrene Situation so viele Aussagen auf, wie Ih-
nen in den Sinn kommen.

Vertrauen Sie Gott dann im Gebet Ihre Liste an und bitten Sie ihn, Ihnen in Ihren Be-
dürfnissen zu begegnen.

�
�
�
�
�
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2 
Vier Irrtümer, die echte Nachfolge 

verhindern

Das Wichtigste in Kürze

•	 Oberflächliche Nachfolge und geistliche Unreife werden häufig als normal betrachtet.

•	 Zu viele Menschen übernehmen unkritisch einen Glauben, der Freiheit und Fülle in 
Jesus verspricht, ohne zu merken, wie gefangen sie bleiben und wie unbiblisch sie mit 
sich selbst und anderen umgehen. 

•	 Es gibt vier fundamentale Irrtümer, die echte, ernsthafte Nachfolge verhindern und 
Menschen davon abhalten, geistlich zu reifen.
1.	 Wir nehmen emotionale Unreife hin. Dies liegt zum einen daran, dass wir unsere 

Liebe zu Gott nicht mehr am Grad unserer Liebe zum Nächsten messen, zum ande-
ren, dass wir alles Geistliche erheben und dem Emotionalen misstrauen.

2.	 Wir stellen unser Tun für Gott über unser Sein vor Gott. In unserem Bemühen, Gott 
zu dienen, kommt bei den meisten von uns letztlich die Beziehung zu ihm zu kurz.

3.	 Wir lassen das reiche Erbe der Kirchengeschichte außer Acht. Bis heute ist die Kir-
che durch die Unkenntnis ihrer eigenen Geschichte von falschen Vorstellungen ge-
prägt.

4.	 Wir haben ein falsches Verständnis von Erfolg. Wir definieren unseren Erfolg über 
die Zahlen, nach dem Motto „mehr ist mehr“. Erfolg aus biblischer Perspektive ist, 
der Mensch zu werden, zu dem Gott uns beruft, und das zu tun, wozu Gott uns be-
ruft – auf seine Weise und nach seinem Zeitplan. 
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Austausch

Lesen Sie zu Beginn laut den „Gesprächsleitfaden für die Gruppe“ (Seite 6-7).
1.	 Was hat Sie im Kapitel „Vier Irrtümer, die echte Nachfolge verhindern“ am meisten 

angesprochen?

2.	 Irrtum 1: Wir nehmen emotionale Unreife hin.

•	 Gehen Sie kurz die konkreten Beispiele emotionaler Unreife durch, die im Buch 
aufgelistet sind (Seite 26). Inwieweit waren oder sind Sie für solche Widersprüche 
blind – sowohl bei anderen als auch bei sich selbst? Mit anderen Worten: Welche Er-
scheinungsform emotionaler Unreife empfinden Sie mittlerweile schon als normal?

•	 Wenn geistliches Wachstum allein daran gemessen würde, inwieweit sich unsere 
Liebe zu Gott in der Liebe zum Nächsten zeigt, was müsste sich dann an Ihrem der-
zeitigen Verständnis von Nachfolge ändern?

•	 In welcher Hinsicht erleichtert Ihre Aufgabe es Ihnen, im Laufe der Jahre in der 
Nächstenliebe zu wachsen? In welcher Hinsicht erschwert sie dies eher?

3.	 Irrtum 2: Wir stellen unser Tun für Gott über unser Sein vor Gott.

•	 Wenn wir haupt- oder ehrenamtlich in der Gemeinde mitarbeiten, ist es eine unse-
rer größten Herausforderungen, unser Tun für Gott und unser Sein vor ihm in eine 
gesunde Balance zu bringen. Sehen Sie sich die drei Balkenwaagen an und zeichnen 
Sie in die Waage darunter den Querbalken so ein, wie Sie das Verhältnis zwischen 
Ihrem Sein vor Gott und Ihrem Tun für ihn im Augenblick einschätzen. Ist Ihre 
Waage leicht schief, sehr schief oder ausgeglichen?

SEIN 
VOR GOTT

TUN FÜR GOTT

SEIN 
VOR GOTT

TUN FÜR GOTT

SEIN VOR GOTT

TUN FÜR GOTT
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•	 Wenn wir andere zu Christus führen oder sie leiten, dann geben wir im Wesent
lichen das weiter, was wir sind – genauer gesagt, was wir in Gott sind. Wir können 
aber nur das geben, was wir besitzen, nämlich das Leben, das wir tatsächlich jeden 
Tag leben. Was haben Sie zu geben – ausgehend von der Waage, die Sie gezeichnet 
haben?

4.	 Irrtum 3: Wir lassen das reiche Erbe der Kirchengeschichte außer Acht.

•	 Wie haben Kirchen und christliche Werke insgesamt Ihr Verständnis der Kirchen-
geschichte als Ganzes geprägt? (Haben sie z. B. Ihre Neugier geweckt, mehr darüber 
zu erfahren, haben sie die Kirchengeschichte ignoriert oder als irrelevant betrachtet?)

•	 Welche Lücken, Fehlinformationen oder falschen Vorstellungen sind dadurch in Ih-
rem Verständnis von Kirche – und von Nachfolge – entstanden?

5.	 Irrtum 4: Wir haben ein falsches Verständnis von Erfolg. 

•	 Vervollständigen Sie bitte die folgenden Sätze:

Ich fühle mich in meiner Leitungsfunktion oder in meinem Dienst erfolgreich, 
wenn …

Ich fühle mich in meiner Leitungsfunktion oder in meinem Dienst als Versager, 
wenn …

•	 Was könnte sich ggf. ändern, wenn die erste Priorität in Ihrer Stellenbeschreibung 
etwa so lauten würde: „Als Nachfolger Jesu wachsen und reifen und Aufgaben aus 
einer tiefen Verbundenheit mit Jesus heraus wahrnehmen“?

Leseaufgabe

Lesen Sie vor Ihrem nächsten Treffen im kostenlosen Online-Material zum Buch den 
Abschnitt zu Kapitel eins „Emotional gesunde Nachfolge – ein Fragebogen“. Nehmen 
Sie sich für diesen Selbsteinschätzungstest genügend Zeit.
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Tiefer einsteigen

Beobachten Sie vor dem Hintergrund der vier Irrtümer kritisch, wie Nachfolge in Ihrem 
Umfeld verstanden und gelebt wird. Verwenden Sie die Beschreibungen im Buch als Refe-
renz und fragen Sie: „In welchem Ausmaß ist dieser Irrtum bei den Menschen, aber auch 
in unserer Gemeinde/unserem Werk als Ganzes offensichtlich?“ Kreuzen Sie für jeden Irr-
tum die Zahl auf der nachstehenden Skala an, die Ihrer Antwort am besten entspricht, 
und bezeichnen Sie sie als „Irrtum 1“, „Irrtum 2“ usw.

1 2 3 4 5 6 7 8 9 10

In unserer Kultur überhaupt nicht zutreffend� In unserer Kultur voll zutreffend

Was verraten die vier von Ihnen eingekreisten Zahlen über den gegenwärtigen Stand der 
Nachfolge in Ihrer Gemeinde oder Ihrem Werk?

Beurteilen Sie diese Dynamik anschließend in gleicher Weise bei sich selbst. Fragen Sie: 
„In welchem Ausmaß zeigt sich dieser Irrtum in meinem Leben und in meiner Leitungs-
tätigkeit?“

1 2 3 4 5 6 7 8 9 10

In unserer Kultur überhaupt nicht zutreffend� In unserer Kultur voll zutreffend

Was verraten die vier Zahlen, die Sie eingekreist haben, über Ihren gegenwärtigen Zustand 
in der Nachfolge?

Welche Ähnlichkeiten und Unterschiede bestehen zwischen den beiden Einschätzungen?
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3 
Emotional gesunde Nachfolge – ein 

Fragebogen

Das Wichtigste in Kürze

•	 Emotional gesunde Nachfolger lassen sich am besten so beschreiben: Sie haben ihr Le-
ben entschleunigt, um bei Jesus zu sein, lassen sich von Jesus tiefgreifend verändern und 
geben ihr Leben für Jesus als Geschenk für die Welt.

•	 Sieben Kennzeichen emotional gesunder Nachfolger:
1.	 Erst sein, dann tun

2.	 Dem gekreuzigten – nicht dem verwestlichten – Jesus folgen

3.	 Grenzen als Gottes Geschenk annehmen

4.	 Die Schätze entdecken, die in Trauer und Verlust verborgen sind

5.	 Die Liebe zum Maßstab der Reife machen

6.	 Die Macht der Vergangenheit brechen

7.	 Aus Schwachheit und Verletzlichkeit heraus leben und leiten

•	 Ob wir emotional gesunde Nachfolger Jesu sind, lässt sich nicht einfach mit Ja oder 
Nein beantworten. Emotionale Reife ist mit einem Wachstumsprozess vergleichbar. Sie 
kennt mehrere Stadien und kann sich von einer Lebens- und Dienstphase zur nächs-
ten ändern.

•	 Wir können in diesem Prozess auf der Stufe eines Kleinkindes, eines Kindes, eines 
Heranwachsenden oder eines Erwachsenen stehen.
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Austausch

Lesen Sie zu Beginn laut den „Gesprächsleitfaden für die Gruppe“ (Seite 6-7).
1.	 Wie ging es Ihnen beim Ausfüllen des Fragebogens zur emotionalen Reife? Waren Sie da-

bei zum Beispiel besorgt, erleichtert, skeptisch oder überrascht? Erklären Sie kurz, warum.

2.	 Der hauptsächliche Nutzen einer jeden Beurteilung ist, dass sie eine Momentaufnahme 
des gegenwärtigen Zustands liefert. Dadurch können wir Bedürfnisse erkennen und 
planen, wo wir in Zukunft lernen und wachsen möchten.

•	 Wie würden Sie Ihre „Momentaufnahme“ beschreiben?

•	 Können Sie ein oder zwei Dinge nennen, die Sie über sich selbst gelernt haben? Was 
hat Sie zum Beispiel am meisten überrascht?

3.	 Welches der sieben Kennzeichen stellt für Sie persönlich oder in Ihrer Tätigkeit die 
größte Herausforderung dar? Wenn Sie die Freiheit dazu haben, notieren Sie die Aus-
sagen aus der Auswertung, die Sie besonders relevant finden.

4.	 Obwohl der Fragebogen auf Sie als Einzelperson ausgerichtet ist, können die sieben 
Kennzeichen emotional gesunder Nachfolge auch christliche Werke oder Gruppen be-
schreiben.

•	 Welches der sieben Kennzeichen könnte für Ihre Gemeinde, Ihren Arbeitsbereich 
oder Ihr Werk als Ganzes die größte Herausforderung sein?

•	 In welchem der sieben Kennzeichen könnten andererseits die größten Ressourcen 
und Kraftquellen Ihrer Gemeinde, Ihres Arbeitsbereichs oder Ihres Werks liegen?

5.	 Lesen Sie im kostenlos verfügbaren Online-Material zum Buch noch einmal kurz die 
Beschreibungen zu einem emotionalen Kleinkind, einem emotionalen Kind, einem 
emotionalen Heranwachsenden und einem emotionalen Erwachsenen.

•	 In welchen ein oder zwei Aussagen aus den Beschreibungen können Sie sich im Mo-
ment am meisten wiederfinden?

•	 Welche Muster haben Sie erkannt, entweder beim Lesen der Beschreibungen oder 
beim Eintragen Ihrer Ergebnisse ins Diagramm?
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•	 Selbst wenn Ihre Auswertung ernüchternd sein sollte, kann sie doch auch eine 
Quelle der Ermutigung und der Motivation sein. Inwiefern geben Ihnen Ihre Er-
gebnisse Hoffnung oder motivieren Sie dazu, ein emotional gesünderer Nachfolger 
und Mitarbeiter zu werden?

Leseaufgabe

Lesen Sie vor Ihrem nächsten Treffen Kapitel 2: „Erst sein, dann tun“. Notieren Sie 
bis dahin alle Schwierigkeiten, auf die Sie stoßen, wenn Sie Ihr Leben entschleuni-
gen möchten, um bei Gott zu sein, um für sich selbst zu sorgen, um Zeit für geliebte 
Menschen zu haben und Ihre Aufgaben authentisch und glaubwürdig wahrnehmen zu 
können.

Tiefer einsteigen

Sehen Sie sich das Gesamtergebnis Ihres Online-Fragebogens und die dazugehörige Grafik 
an. Beantworten Sie bei dem Kennzeichen, bei dem Sie die niedrigste Punktzahl erreicht 
haben, die folgenden Fragen:

•	 In welchen Situationen konnten Sie Ihr emotionales Reifestadium (Kleinkind, Kind, 
Heranwachsender, Erwachsener) in diesem Bereich im Laufe der letzten Woche beob-
achten?

•	 Beschreiben Sie, wie sich Ihr Reifestadium in diesem Bereich auf Ihre unterschiedlichen 
Beziehungen auswirkt:

Auf Ihre Beziehung zu Gott?

Auf Ihre Beziehung zu sich selbst?

Auf Ihre Beziehungen zu anderen?

Auf Ihre Beziehungen zu denen, für die Sie Verantwortung tragen?
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4 
Erst sein, dann tun

Das Wichtigste in Kürze

•	 Menschen, die das Sein über das Tun stellen, handeln aus einer emotionalen und geist-
lichen Fülle heraus. Sie sind sich ihrer selbst, anderer und Gottes tief bewusst. Ihr Sein 
vor Gott trägt ihr Tun für Gott.

•	 Emotionale Fülle zeigt sich bei Nachfolgern vor allem in einem hohen Maß an Bewusst-
heit. Sie nehmen ihre Gefühle wahr und wissen um ihre Schwächen und Grenzen. Sie 
sind sich darüber im Klaren, wie ihre Vergangenheit ihr Heute beeinflusst und wie 
andere Menschen sie erleben. Geistliche Fülle zeigt sich bei ihnen in einem gesunden 
Gleichgewicht zwischen dem Sein vor Gott und dem Tun für Gott. 

•	 Gesunde Nachfolger Jesu erkennen, dass ihre Präsenz – vor Gott, vor sich selbst und 
vor anderen – das größte Geschenk ist, das sie denen anzubieten haben, für die sie Ver-
antwortung tragen.

•	 Drei Aussagen fassen das Dienstverständnis „Erst sein, dann tun“ zusammen:

•	 Wir können nichts geben, was wir nicht selbst besitzen.

•	 Was wir tun, ist wichtig, aber wer wir sind, ist noch wichtiger.

•	 Das, was wir sind, werden wir an andere weitergeben.

•	 Die größte Herausforderung bei dem Ansatz Erst sein, dann tun liegt darin, dass wir uns 
dabei mit unserem falschen Selbst auseinandersetzen müssen.

•	 Zu den charakteristischen äußeren Verhaltensweisen des falschen Selbst zählen Selbst-
schutz, Besitzdenken, Manipulation, Selbstdarstellung und das Bedürfnis, uns vor an-
deren zu profilieren.

19



Austausch

1.	 Was hat Sie im Kapitel „Erst sein, dann tun“ am meisten angesprochen?

2.	 Das Kapitel beginnt damit, wie unterschiedlich für einen Pastor namens Christopher 
ein typischer Vormittag verlaufen kann. In der ersten Version lässt sich Christopher 
vom Tun bestimmen, in der zweiten Version vom Sein.

•	 Was hat Sie an den Unterschieden zwischen dem vom Tun bestimmten und dem 
vom Sein bestimmten Leiter Christopher am meisten angesprochen?

•	 Mit welchen Aspekten des vom Tun bestimmten Christopher können Sie sich am 
ehesten identifizieren? Welche Eigenschaften des vom Sein bestimmten Christopher 
finden Sie besonders erstrebenswert?

3.	 Menschen, die das Sein über das Tun stellen, handeln aus einer emotionalen und geist-
lichen Fülle heraus. Ihr Sein vor Gott trägt ihr Tun für Gott. Kennen Sie jemanden, auf 
den diese Beschreibung zutrifft? Wie vermitteln die Worte, das Handeln und die Prä-
senz dieser Person emotionale und geistliche Fülle?

4.	 Gesunde Nachfolger Jesu erkennen, dass ihre Präsenz – vor Gott, vor sich selbst und 
vor anderen – das größte Geschenk ist, das sie denen anzubieten haben, für die sie Ver-
antwortung tragen.

•	 Wenn es stimmt, dass Sie immer Ihren gegenwärtigen Zustand an andere weiterge-
ben, wie würden Sie dann das beschreiben, was Sie in den letzten vierundzwanzig 
Stunden an andere weitergegeben haben?

•	 Welchen Einfluss hatte Ihre Präsenz insbesondere auf diejenigen, für die Sie Verant-
wortung tragen?

•	 Was fällt Ihnen zu der Frage ein: „Möchte ich wirklich, dass die Leute sich meinen 
Lebensstil zum Vorbild nehmen?“
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5.	 Gehen Sie kurz die folgenden Definitionen des falschen und des wahren Selbst durch: 

Das falsche Selbst ist nicht grundsätzlich schlecht oder bewusst unaufrichtig. Doch es 
ist auf Äußerlichkeiten gegründet: auf Aussehen, Bildung, Begabungen, Erfolge … 
alles, was dazu dient, uns zu schützen und unser Selbstwertgefühl zu stärken.

Das wahre Selbst ist „Ihr ganzes Selbst, wie Sie von Gott geschaffen wurden … das ein-
zigartige Gesicht Gottes, das von Ewigkeit her für Sie vorgesehen ist“.*

•	 Der Autor erzählte die Geschichte eines Pastors namens Craig, dessen falsches Selbst 
sich um die unterschwellige Frage drehte: „Wie muss ich sein, damit ich mit diesen 
Leuten in Beziehung treten kann?“ Wenn Ihr falsches Selbst die Form einer Frage 
annehmen würde, wie könnte sie lauten? Welche Frage(n) stellen Sie sich unbe-
wusst, wenn Sie einen Raum betreten?

•	 Es kann schwierig sein, das falsche Selbst zu entlarven, aber einige der charakteris-
tischen äußeren Anzeichen sind Selbstschutz, Besitzdenken, Manipulation, Selbst-
darstellung und das Bedürfnis, uns vor anderen zu profilieren. Wenn Sie jemandem 
das falsche Selbst anhand eines Beispiels aus Ihrem eigenen Leben erklären müssten, 
was würden Sie anführen?

•	 Im Fragebogen (Online-Material zum Buch, Seite 8) lautet eine der Aussagen zur 
Bewertung des falschen Selbst: „Mein Selbstwert und mein Wohlbefinden gründen 
sich auf das, was ich habe (Besitz), was ich tue (Leistungen) oder was andere von mir 
denken (Beliebtheit).“ Welcher materielle Besitz bedeutet Ihnen so viel, dass sein 
Verlust Ihr Selbstwertgefühl und Ihr Wohlbefinden schwer beschädigen würden? 
Welche Erfolge und welcher Aspekt Ihres Ansehens bei anderen sind so wesentlich 
für Sie, dass Ihr Selbstwertgefühl und Ihr Wohlbefinden davon abhängen?

6.	 Was hindert Sie daran, Ihr Sein über Ihr Tun zu stellen, um Ihr Leben zu entschleuni-
gen, Gemeinschaft mit Gott zu haben, für sich selbst zu sorgen, Zeit für geliebte Men-
schen zu haben und Ihre Leitungsaufgaben authentisch und glaubwürdig wahrzuneh-
men?

*	 Übersetzt nach: David Benner, The Gift of Being Yourself: The Sacred Call to Self-Discovery (Dow-
ners Grove, IL: InterVarsity Press, 2004), S. 91.
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Leseaufgabe

Lesen Sie vor Ihrem nächsten Treffen Kapitel 3: „Dem gekreuzigten – nicht dem ver-
westlichten – Jesus folgen“. Achten Sie in der Zwischenzeit darauf, wo Sie versuchen, 
mit Ihren Worten oder Handeln andere zu beeindrucken.

Tiefer einsteigen

Sehen Sie sich dieses englischsprachige Video an: „Breathe: Being with God in Silence, a fif-
teen-minute guided reflection“ (Atmen: In der Stille vor Gott sein, eine fünfzehn-minütige 
geführte Besinnung). Sie finden es unter https://www.emotionallyhealthy.org/silence. Be-
vor Sie mit dem Video beginnen, suchen Sie sich einen ruhigen und bequemen Platz, 
an dem Sie nicht abgelenkt sind. Je nach Wiedergabegerät schalten Sie ggf. Apps (z. B. 
E-Mail, Textnachrichten und Benachrichtigungen) aus und legen Sie alle sonstigen Geräte 
außer Sichtweite. Halten Sie Ihre Hände und Ihren Schoß frei. Sie brauchen sich keine 
Notizen zu machen. Entspannen Sie sich einfach und lassen Sie sich führen.
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5 
Dem gekreuzigten – nicht dem 
verwestlichten – Jesus folgen

Das Wichtigste in Kürze

•	 Jesus in unseren Kirchen und Gemeinden zu „verwestlichen“ bedeutet: Wir folgen ihm, 
weil er unser Leben besser und angenehmer macht.

•	 Es ist möglich, christuszentriert, aber nicht kreuzzentriert zu sein. Sind wir christuszen-
triert, sind wir fasziniert von Jesus als dem wundertätigen, triumphierenden Retter, 
der uns ein erfülltes Leben und ein Gefühl von Macht, Kontrolle und Einfluss gibt. 
Kreuzzentriert zu sein heißt, Jesus als dem Retter folgen, der das Kreuz auf sich nahm, 
und uns ihn in unserem Leben und unserer Leitungstätigkeit zum Vorbild zu nehmen.

•	 Weltliche Nachfolge unterscheidet sich in vierfacher Hinsicht grundlegend von chris-
tusgemäßer Nachfolge.

Weltliche Nachfolge Christusgemäße Nachfolge

Du musst beliebt sein. Heische nicht nach Beifall.
(Du bist von mir geliebt.)

Du musst groß sein. Nein zum Größenwahn.
(Sei groß in meinen Augen.)

Du musst erfolgreich sein. Nein zum Erfolgswahn.
(Sei erfolgreich in meinen Augen.)

Vermeide Leid und Scheitern. Nimm Leid und Scheitern an.
(Sei mir treu.)

•	 Wenn das, was wir sind – unsere Identität als geliebte Tochter oder geliebter Sohn Got-
tes –, untrennbar mit unserer Rolle in der Gemeinde verbunden ist, sind wir besonders 
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anfällig für eine der subtilsten und heimtückischsten Versuchungen des Bösen: unseren 
Wert mit unserem Erfolg im Dienst und in der Leitung gleichzusetzen.

•	 Es gibt drei wesentliche biblische Praktiken, die dabei helfen können, dem gekreuzigten 
Jesus zu folgen: bei Jesus ausruhen, sich für Jesus loslösen und auf Jesus hören.

Austausch

1.	 Was hat Sie im Kapitel „Dem gekreuzigten – nicht dem verwestlichten – Jesus folgen“ 
am meisten angesprochen?

2.	 Menschen, die christuszentriert, aber nicht kreuzzentriert sind, lehnen die zentrale Be-
deutung des Kreuzes ab. Ihnen ist wichtig, dass ihre Beziehung zu Jesus ihr Leben bes-
ser macht und ihnen ein wachsendes Gefühl von Macht, Kontrolle und Einfluss gibt.

•	 Eine solche „Verwestlichung“ der Nachfolge ist oft subtil. Wie haben Ihnen die Bei-
spiele von Marlene und Alex (Seite 77–78) geholfen, besser zu verstehen und zu er-
kennen, was es bedeutet, in Ihrer Nachfolge das Kreuz anzunehmen, anstatt es zu 
umgehen?

•	 Welche subtilen oder weniger subtilen Beispiele für christuszentrierte Nachfolge er-
kennen Sie in Ihrer eigenen Gemeinde, Ihrem Arbeitsbereich, Ihrem Werk oder an 
sich selbst?

3.	 Weltliche Nachfolge unterscheidet sich in vierfacher Hinsicht grundlegend von chris-
tusgemäßer Nachfolge.

•	 Du musst beliebt sein. / Heische nicht nach Beifall. Die meisten von uns legen auf das, 
was andere Leute denken, mehr Wert, als ihnen bewusst ist.

•	 Einige subtile Beispiele: Um ein „gutes Zeugnis“ abzulegen, tun wir so, als sei alles 
in Ordnung, und sind damit unaufrichtig. Wir sagen Ja, wenn wir eigentlich lieber 
Nein sagen würden. Wir äußern nicht, was wir wirklich wollen, aus Angst, dafür 
Unverständnis zu ernten. Unser Denken kreist darum, wie wir uns die Zustimmung 
oder Bestätigung anderer sichern können.
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•	 Inwiefern könnte die Versuchung, beliebt zu sein, eine besondere Herausforde-
rung für Leiter in Ihrem Umfeld darstellen? Inwieweit sind oder waren Sie selbst 
versucht, mit Ihrem Handeln oder Ihren Worten Eindruck zu machen oder haben 
sich zu Entscheidungen verleiten lassen, die Sie andernfalls vielleicht nicht getrof-
fen hätten?

•	 Du musst groß sein. / Nein zum Größenwahn. Beim Größenwahn geht es um Status 
und Privilegien. Das Gegenteil davon ist Bescheidenheit. Bescheidenheit ist eine Art 
der Demut, die sich in der Bereitschaft zeigt, neugierig, offen, flexibel und gelehrig 
zu sein – ungeachtet unseres Titels oder unserer Position. Nennen Sie kurz eine ak-
tuelle Herausforderung in Ihrer Tätigkeit. Wie würden Sie damit umgehen, wenn es 
Ihnen nur um Größe ginge, und im Gegensatz dazu, wenn Bescheidenheit Ihr ein-
ziges Anliegen wäre?

•	 Du musst erfolgreich sein. / Nein zum Erfolgswahn. Jesus zufolge bedeutet Erfolg, 
die Person zu werden, zu der Gott Sie beruft, und das zu tun, wozu Gott Sie auf-
fordert – auf seine Weise und nach seinem Zeitplan. Die letzte Versuchung, vor 
die Satan Jesus in der Wüste stellte, bestand darin, das zu tun, wozu Gott ihn be-
rufen hatte, aber nicht auf Gottes Weise oder nach Gottes Zeitplan. Inwiefern 
könnte dies jetzt eine Versuchung für Ihre Kirche, Ihren Dienst oder Ihr Werk 
sein?

•	 Vermeide Leid und Scheitern. / Nimm Leid und Scheitern an. Jesus hatte die Wahl, 
vom Kreuz herabzusteigen oder es auszuhalten. Aus Liebe entschied er sich für das 
Aushalten. Das Kreuz bewusst annehmen können wir nur, wenn wir auch die Mög-
lichkeit haben, es abzulehnen und uns stattdessen selbst zu retten. Wie es Jesus in 
Lukas 9,23 sagt, sind wir jeden Tag vor diese Wahl gestellt. Wo stehen Sie tagtäglich 
vor der Entscheidung, das Kreuz auf sich zu nehmen oder sich selbst zu retten? Lei-
den und Schwäche anzunehmen oder das Gesicht zu wahren?

4.	 Drei Praktiken können uns helfen, Schritte in der Nachfolge des gekreuzigten Jesus zu 
unternehmen: bei Jesus ausruhen, sich für Jesus loslösen, auf Jesus hören. Welche die-
ser Praktiken hat Sie beim Lesen am meisten angesprochen oder beschäftigt? Begrün-
den Sie dies kurz.
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Leseaufgabe

Lesen Sie vor dem nächsten Treffen Kapitel 4: „Grenzen als Gottes Geschenk anneh-
men“. Notieren Sie sich bis dahin alle Grenzen, mit denen Sie konfrontiert sind, zum 
Beispiel Grenzen in Bezug auf Ihre Zeit, Ihr Geld, Ihre Kraft, Ihre Gefühle oder Um-
stände.

Tiefer einsteigen

•	 Hören Sie sich die englischsprachige Podcast-Episode „Waiting on the Cross with Je-
sus“ (Mit Jesus am Kreuz warten) in unserer Rubrik Emotional Healthy Leadership an. 
Sie finden sie unter: https://www.emotionallyhealthy.org/podcast/detail/Waiting-on-
the-Cross-with-Jesus

•	 Notieren Sie Ihre Antworten auf diese beiden Fragen aus dem Buch:
•	 Wo versuche ich, Leid und Scheitern, das Jesus mir zumutet, zu vermeiden?

•	 Vor wem fürchte ich am meisten, dumm dazustehen? Nennen Sie ein paar Namen. Brin-
gen Sie Ihre Antworten dann im Gebet vor Gott.
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6 
Grenzen als Gottes Geschenk 

annehmen

Das Wichtigste in Kürze

•	 Ohne ein tiefes theologisches und praktisches Verständnis für unsere Grenzen können 
wir Gott, uns selbst und andere auf lange Sicht nicht wirklich lieben. Denn Grenzen 
sind eine zutiefst geistliche Angelegenheit.

•	 Die Beispiele von Adam und Eva, Jesus und Johannes dem Täufer zeigen, welch weit-
reichende Konsequenzen – im Guten wie im Schlechten – der Umgang mit unseren 
Grenzen hat.

•	 Wenn wir unsere Grenzen zu umgehen versuchen oder sie leugnen, dann leben wir 
letztlich auch an Gott vorbei.

•	 Um Grenzen als Geschenk anzunehmen, müssen wir uns regelmäßig zwei Hauptfragen 
stellen: 
�Welche Grenzen muss ich annehmen, ein freudiges Ja dazu finden und sie als Gottes Einla-
dung sehen, ihm zu vertrauen?

�Wo fordert Gott mich auf, im Glauben Grenzen zu überschreiten, damit andere ihn ken-
nenlernen oder ich der Mensch werde, den er sich erdacht hat?

•	 Grenzen sind in vielerlei Hinsicht ein Geschenk. Sie schützen uns, lassen uns geerdet und 
demütig bleiben und brechen unseren Eigenwillen. Sie sind Gottes Werkzeug, um uns 
Ausrichtung und Weisheit zu geben, und bieten uns eine Möglichkeit, ihm zu begegnen.

•	 Jeder von uns hat seine eigenen Grenzen in sechs Schlüsselbereichen des Lebens: be-
dingt durch unsere Persönlichkeit und unser Temperament, unsere derzeitige Lebens-
phase, unseren Stand als Verheiratete oder Singles, unsere emotionalen, körperlichen 
und intellektuellen Möglichkeiten, unsere Herkunftsfamilie und unsere Zeit.
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•	 Vier Wege, um in der Gemeinde Grenzen als Geschenk anzunehmen: Selbstfürsorge 
der Mitarbeiter fördern, aufdringlichen Menschen Grenzen setzen, Menschen die Frei-
heit geben, Nein zu sagen, und gesunde Grenzen vorleben und vermitteln.

Austausch

1.	 Was hat Sie im Kapitel „Grenzen als Gottes Geschenk annehmen“ am meisten ange-
sprochen?

2.	 Welche Erfahrungen aus Ihrem eigenen Leben kamen Ihnen beim Lesen der Ge-
schichte über den Mann mit dem Seil zu Beginn des Kapitels in den Sinn? Welchen 
Preis hat Sie das Festhalten am Seil im Laufe der Jahre gekostet?

3.	 Für Leiter kann es eine besondere Herausforderung sein, Grenzen als Geschenk anzu-
nehmen. Wie würden Sie auf der nachfolgenden Skala Ihre Haltung gegenüber Gren-
zen charakterisieren? Bitte begründen Sie Ihre Antwort.

1 2 3 4 5 6 7 8 9 10

Ich lehne mich offen gegen Grenzen auf.� Ich lebe freudig innerhalb meiner 
� gottgegebenen Grenzen.

4.	 Jeder von uns hat seine eigenen Grenzen, die es in den unterschiedlichen Lebensberei-
chen anzunehmen gilt: Persönlichkeit und Temperament, Lebensphase, Stand als Ver-
heirateter oder Single, emotionale, körperliche und intellektuelle Möglichkeiten, Her-
kunftsfamilie und Zeit.

•	 In welchem Lebensbereich sind Sie sich im Augenblick am meisten bewusst, dass Sie 
Ihre Grenzen annehmen müssen? Erzählen Sie kurz, warum.

•	 In welchem Lebensbereich sind Sie sich am meisten bewusst, dass Ihre Grenzen tat-
sächlich ein Geschenk sind, ein Werkzeug Gottes, um Ihnen Ausrichtung, Weisheit 
und Begegnungen mit ihm zu schenken?

5.	 Gott lädt uns ein, einige Grenzen im Glauben zu durchbrechen, damit andere ihn ken-
nenlernen können oder damit wir der Mensch werden, zu dem er uns geschaffen hat. 
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Peter Scazzero beschreibt, wie er Gottes Einladung annahm, die Grenze einer Charak-
terschwäche zu durchbrechen, die er zwanzig Jahre verleugnet hatte. Was er dabei er-
lebte, bezeichnet er als die wichtigste und prägendste Erfahrung in seiner gesamten 
Laufbahn als Leiter.

•	 Wie können Sie als Leiter Schwächen, die in Ihrem Begabungsprofil liegen, von cha-
rakterlichen Schwächen, die ein Zeichen von Unreife sind, unterscheiden?

•	 Wir haben alle einen Hang dazu, Grenzen zu verleugnen oder uns dagegen auf-
zulehnen, insbesondere dann, wenn sie durch Unreife bedingt sind. Was musste 
Peter Scazzero tun, um seine Schwäche nicht länger zu leugnen, sondern zu über-
winden?

•	 Welche Erkenntnisse haben Sie aus diesem Durchbruch des Autors gewonnen? Was 
hat Ihnen daran Mut gemacht?

6.	 Im Folgenden sind vier Wege aufgeführt, wie Sie einen gesunden Umgang mit Gren-
zen gezielt in Ihrer Gemeinde oder Ihrem Werk fördern können. Wenn Sie von den 
besonderen Bedürfnissen und Problemen ausgehen, mit denen Sie als Team konfron-
tiert sind, in welche Rangfolge würden Sie diese Punkte bringen? Verwenden Sie dazu 
die Zahlen 1–4.

_____ Selbstfürsorge der Mitarbeiter fördern

_____ Aufdringlichen Menschen Grenzen setzen

_____ Den Menschen die Freiheit geben, Nein zu sagen

_____ Gesunde Grenzen vorleben und vermitteln

•	 Welchem Punkt haben Sie oberste Priorität eingeräumt? Begründen Sie dies bitte 
kurz.

•	 Wenn Sie diesen Punkt vollständig umsetzen könnten, welche Hoffnungen auf Ver-
änderung verbinden Sie damit? Reden Sie in der Gruppe darüber. Wir wissen, dass 
wir diese Grenze in unserer Gemeinde verankert haben, wenn …
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Leseaufgabe

Lesen Sie vor dem nächsten Treffen Kapitel 5: „Die Schätze entdecken, die in Trauer 
und Verlust verborgen sind“. Es kann hilfreich sein, sich zuvor Gedanken zu ma-
chen, ob Sie in letzter Zeit in Ihrem Dienst oder in Ihrem Leben einen Verlust erlit-
ten haben. Dann werden Sie das Kapitel vor diesem Hintergrund lesen und darüber 
nachdenken.

Tiefer einsteigen

Hören Sie sich eine oder mehrere der folgenden englischsprachigen Podcast-Episoden un-
serer Rubrik Emotionally Healthy Leadership an:

•	 „Teams that Embrace Rhythms and Limits, Part 1“ (Teams, die Rhythmen und Gren-
zen annehmen, Teil 1), zu finden unter https://www.emotionallyhealthy.org/podcast/
detail/Teams-that-Embrace-Rhythms-and-Limits-Part-1

•	 „Teams that Embrace Rhythms and Limits, Part 2“ (Teams, die Rhythmen und Gren-
zen annehmen, Teil 2), zu finden unter https://www.emotionallyhealthy.org/podcast/
detail/Teams-that-Embrace-Rhythms-and-Limits-Part-2
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7 
Die Schätze entdecken, die in Trauer 

und Verlust verborgen sind

Das Wichtigste in Kürze

•	 Gott schenkt uns auf dem Weg durch den Schmerz Schätze, die wir niemals vorherse-
hen könnten oder uns selbst aussuchen würden. Diese Schätze sind in der Dunkelheit 
verborgen (Jesaja 45,3).

•	 Zu lernen, Schmerz und Trauer anzunehmen und damit zu Gott zu kommen, ist in der 
Nachfolge Jesu von zentraler Bedeutung.

•	 Wir wehren uns gegen Verlust und Trauer, weil wir Kontrollverlust fürchten und eine 
fragwürdige Theologie haben, die Verluste als unerwünschte Störungen deutet.

•	 Unsere westliche Kultur und unsere Kirchen neigen dazu, Verluste zu leugnen und 
Trauer gering zu schätzen. Die Gesellschaft hat uns gut darauf trainiert, unser Augen-
merk auf Erfolge zu legen, nicht auf Verlust und Schmerz. Um diese Gefühle in Schach 
zu halten, entwickeln wir verschiedene Bewältigungsstrategien, die unseren Blick von 
der schmerzhaften Wirklichkeit weglenken.

•	 Wenn wir unser Leid jedoch nicht an uns heranlassen und es umfassend betrauern, ver-
urteilen wir uns selbst und unsere Gemeinden zu einer oberflächlichen Spiritualität, die 
das Wirken des Heiligen Geistes in uns blockiert.

•	 Gottes drei Phasen, Trauer und Verlust zu verarbeiten:

1.	 Phase eins: 	 Dem Schmerz Aufmerksamkeit schenken

2.	 Phase zwei: 	Warten und Orientierungslosigkeit aushalten

3.	 Phase drei:	 Zulassen, dass das Alte Neues hervorbringt
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Austausch

1.	 Was hat Sie im Kapitel „Die Schätze entdecken, die in Trauer und Verlust verborgen 
sind“ am meisten angesprochen?

2.	 Im Laufe unseres Lebens widerfährt uns eine große Bandbreite an Verlusten. In welcher 
der folgenden Kategorien haben Sie in den letzten sechs bis zwölf Monaten Verluste 
erlitten? Erzählen Sie kurz, wie Sie getrauert haben, Trauer vermieden haben oder auf 
andere Weise mit dem Verlust/den Verlusten umgegangen sind.

	� Schlimme Verluste: der frühe Tod eines geliebten Menschen, Behinderung, psy-
chische Erkrankung, Scheidung, Missbrauch, traumatische Erlebnisse, schwere 
Krankheit, Selbstmord, Verrat, Verlust des Arbeitsplatzes, Insolvenz

	�Unerwartete Verluste: Katastrophen (Terroranschläge, Pandemien, Chemieun-
fälle), Naturkatastrophen (Erdbeben, Sturmereignisse, Dürre, Überschwem-
mung), Verbrechen, Brand

	� Innere Verluste: Verlust der eigenen Identität, des Lebenssinns, des Selbstwerts, 
Selbstvertrauens oder des Gefühls der Sicherheit

	�Natürliche oder vorhersehbare Verluste: Veränderungen nach dem Schul- oder Stu-
dienabschluss, Ruhestand, Umzug, Erwachsenwerden, Auflösen einer Klein-
gruppe, Tod eines älteren Angehörigen

	�Verluste in der Leitungstätigkeit: Führungswechsel, Umstrukturierung, Entlassun-
gen, Träume, die begraben werden mussten, wirtschaftliche Durststrecken, zer-
brochene Beziehungen, moralisches Versagen, Rollenwechsel

	� Andere: �

3.	 Christen zeigen oft eine problematische Reaktion auf Trauer und Verlust, da sie diese 
mit Kontrollverlust in Verbindung bringen oder darin eine Störung betrachten, die es 
zu überwinden gilt. Infolgedessen versuchen viele von uns, Verluste zu vermeiden oder 
ihre Trauer mit unterschiedlichsten Bewältigungsstrategien zu betäuben.

•	 Inwieweit haben Sie in der Kirche oder bei anderen Christen schon die Tendenz fest-
gestellt, Verluste zu leugnen und Trauer gering zu schätzen?
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•	 Trauer und Verlust anzunehmen, erfordert Hingabe und Abstieg und ist mit Kon-
trollverlust verbunden. Diese Erfahrungen sind für niemanden einfach. Warum 
könnten sie gerade jetzt eine besondere Herausforderung für Sie darstellen?

•	 Insbesondere für Leiter kann es schwierig sein, sich auf einen Trauerprozess einzulas-
sen. Denn manchmal haben sie die Probleme, die ihnen und anderen solchen Schmerz 
bereiten, selbst verursacht. Was könnte es bedeuten, in solchen Situationen zu trauern?

4.	 Eine Folge davon, dass wir Leid nicht an uns heranlassen und es umfassend betrauern, 
ist eine oberflächliche Spiritualität.

•	 Erinnern Sie sich kurz an die letzten Gottesdienste, Programme und verschiedenen 
Veranstaltungen Ihrer Gemeinde oder Ihres Werks. Wann hat Ihre Gemeinde das 
letzte Mal der gemeinsamen Klage Zeit und Aufmerksamkeit gewidmet? Wie haben 
die Menschen darauf reagiert?

•	 Wie würden Sie in Ihrer Gemeinde oder Ihrem Werk insgesamt den Umgang mit 
Trauer und Verlust in geistlicher Hinsicht beschreiben? Eher oberflächlich oder tief-
gehend? Wie bereitwillig erkennen die Menschen zum Beispiel ihre eigenen Verluste 
an und sprechen mit anderen darüber? Wie stark sind sie geneigt, den Schmerz über 
ihre Verluste herunterzuspielen oder zu leugnen?

5.	 In diesem Kapitel wurden drei Phasen zur Verarbeitung von Trauer und Verlust un-
tersucht: dem Schmerz Aufmerksamkeit schenken; warten und Orientierungslosigkeit 
aushalten; zulassen, dass das Alte Neues hervorbringt.

•	 Welche dieser Phasen finden Sie am schwierigsten? Erklären Sie kurz, warum.

•	 Wenn Sie an den Verlust/die Verluste denken, die Sie bei Frage 2 genannt haben, in 
welcher der drei Phasen befinden Sie sich? Oder fühlen Sie sich von Gott eingela-
den, in eine dieser Phase einzutreten?

6.	 Wenn wir unseren Schmerz annehmen, sind uns Schätze verheißen, die wir auf keine 
andere Weise empfangen können. Scazzero nennt fünf solcher Schätze des Neuanfangs 
nach einer Zeit des Verlusts und der Trauer. Welche der folgenden Aussagen kommt 
der Beschreibung eines Schatzes, den Sie sich jetzt von Gott wünschen, am nächsten? 
Erzählen Sie kurz, warum.
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	� Ich wünsche mir, dass Gott sich mir offenbart.

	� Ich wünsche mir, dass Gott mich weicher und mitfühlender macht.

	� Ich wünsche mir, dass Gott mir die Augen für mich selbst öffnet.

	� Ich wünsche mir, dass Gott mein wahres Selbst in Christus stärkt.

	� Ich wünsche mir von Gott eine neue Lebendigkeit und offene Augen für unsere 
wunderbare Welt.

Leseaufgabe

Lesen Sie vor Ihrem nächsten Treffen Kapitel 6: „Die Liebe zum Maßstab der Reife 
machen“. Beobachten Sie in der Zwischenzeit Ihre alltäglichen Begegnungen. Achten 
Sie darauf, wann es Ihnen gelingt, anderen gegenüber voll präsent zu sein, und wann 
nicht. Aber verurteilen oder beschämen Sie sich selbst dabei nicht. Das Ziel ist einfach, 
ein respektvoller Beobachter zu sein.

Tiefer einsteigen

Nehmen Sie sich einmal mehrere Stunden oder einen ganzen Tag Zeit. Ziehen Sie sich zu-
rück, um Ihre Verluste zu benennen und zu betrauern. Lassen Sie von Ihrer Kindheit an 
jedes Lebensjahrzehnt in Gedanken Revue passieren und betrachten Sie dabei sowohl per-
sönliche Verluste als auch Verluste im Zusammenhang mit Ihrer Leitungstätigkeit. Wenn 
es für Sie hilfreich ist, stellen Sie sie auf einer Zeitachse dar. Überlegen Sie bei jedem Ver-
lust, inwieweit Sie ihn betrauert haben oder nicht. Bitten Sie Gott, Sie bei der Bewälti-
gung von Verlust und Trauer durch die drei Phasen zu führen.

34



8 
Die Liebe zum Maßstab der Reife 

machen

Das Wichtigste in Kürze

•	 Es ist möglich, tiefe spirituelle Erfahrungen und „einen Glauben, der Berge versetzt“ 
zu haben, dabei jedoch eine zutiefst gegenwärtige Liebe zu den Menschen vermissen 
zu lassen.

•	 Menschen können auch mit fünfunddreißig, fünfundfünfzig oder fünfundsiebzig Jah-
ren in ihren Beziehungen immer noch im Säuglings- oder Kleinkindstadium fest
stecken.

•	 Emotionale Gesundheit und geistliche Reife hängen untrennbar zusammen. Es ist also 
unmöglich, geistlich reif zu sein und gleichzeitig emotional unreif zu bleiben.

•	 Die Liebe – und nicht christliches Handeln oder geistliche Praktiken – ist das eigent
liche Maß für geistliche Reife.

•	 Martin Buber beschrieb zwei unterschiedliche Verhältnisse zu einer anderen Person. 
Wenn wir eine Person als Objekt oder Mittel zum Zweck betrachten, dann behandeln 
wir sie als ein „Es“. Sehen wir einen Menschen hingegen als ehrwürdig oder heilig an, 
dann behandeln wir ihn als ein „Du“.
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•	 Fünf Schlüsseleigenschaften von Ich-Es- und Ich-Du-Beziehungen:

Ich-Es-Beziehung Ich-Du-Beziehung

abgelenkt, zielorientiert ganz aufmerksam, zuhörorientiert

Andere sind Objekte oder 
Erweiterungen des eigenen 
Selbst.

Andere sind Personen, einzigartig 
und eigenständig.

urteilende, bedingte Akzeptanz nicht urteilende, bedingungslose 
Akzeptanz

Monolog, Debatte, den eigenen 
Standpunkt darlegen

Dialog, Erkundung, Neugierde

sich selbst zurückhalten, 
begrenztes Teilen

sich selbst anbieten, verletzliche 
Selbstenthüllung

verschlossen, unwillig zu lernen 
oder sich zu ändern

offen, bereit zu lernen und sich 
zu verändern

•	 Wir dürfen es nicht akzeptieren, wenn eine wachsende Liebe zu Gott sich nicht auch 
in der Liebe zu den Menschen niederschlägt.

•	 Es reicht nicht, die Menschen zu lehren, Gott zu lieben. Wir müssen genauso viel Zeit 
und Energie aufwenden, sie zur Nächstenliebe zu befähigen, gerade zu denjenigen, die 
anderer Meinung sind oder sie gar in den Wahnsinn treiben. Die beiden Formen der 
Liebe waren für Jesus untrennbar.

Austausch

1.	 Was hat Sie im Kapitel „Die Liebe zum Maßstab der Reife machen“ am meisten ange-
sprochen?

2.	 Die Anforderungen an christliche Leiter können es schwierig machen zu unterscheiden, 
ob wir Menschen um ihrer selbst willen lieben oder ob wir sie benutzen, weil sie einen 
Beitrag zu Jesu Auftrag leisten. Vervollständigen Sie bitte die folgenden Sätze:

In meiner Leitungstätigkeit weiß ich, dass ich Menschen um ihrer selbst willen liebe, 
wenn …
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In meiner Leitungstätigkeit weiß ich, dass ich Menschen benutze, weil sie einen Beitrag 
zu Jesu Auftrag leisten, wenn …

3.	 Peter Scazzero beschreibt, wie schmerzhaft es für ihn war, sich eingestehen zu müssen, 
dass die Menschen innerhalb seiner Gemeinde nicht liebevoller miteinander umgingen, 
als Menschen außerhalb der Gemeinde es taten.

•	 Wie viele der sieben genannten Beispiele treffen Ihrer Meinung nach auf Ihre Ge-
meinde oder Ihr Werk zu?

•	 Welches der sieben Beispiele ist derzeit am offensichtlichsten oder problematischsten?

4.	 Betrachten Sie im Buch noch einmal kurz die fünf Schlüsseleigenschaften, die Ich-Es- 
von Ich-Du-Beziehungen unterscheiden (Seite 160) sowie die Liste mit Beispielen typi-
scher Verhaltensweisen in Ich-Es-Beziehungen (Seite 161).

•	 Welche der Eigenschaften in den beiden Tabellenspalten (Seite 160) sind Ihnen in 
letzter Zeit bei der Beobachtung Ihrer täglichen Begegnungen aufgefallen?

•	 Welche typischen Verhaltensweisen in Ich-Es-Beziehungen aus der Liste auf Seite 161 
haben Sie in letzter Zeit in Ihrer Leitungstätigkeit oder Ihrer Mitarbeit in der Ge-
meinde beobachtet?

•	 Welche Eigenschaften von Ich-Du-Beziehungen haben Sie in letzter Zeit an anderen 
in deren Beziehung zu Ihnen beobachtet? Woran konnten Sie erkennen, dass Men-
schen Sie als ein „Du“ betrachtet haben?

5.	 Drei Fragen können uns helfen, für andere Menschen präsent zu sein: Bin ich ganz prä-
sent oder abgelenkt? Bin ich liebevoll oder verurteilend? Bin ich offen, mich verändern zu 
lassen, oder wehre ich mich dagegen?

•	 Wenn wir Menschen verurteilen, leiten wir aus unserem Anderssein eine moralische 
Überlegenheit ab, mit der wir Menschen wie Objekte in die unterschiedlichsten 
Schubladen stecken und als Menschen kleinmachen (Ich-Es). Die Alternative ist, 
offen und neugierig zu sein. Weshalb ist es oft allzu naheliegend, andere zu verurtei-
len, und was macht es uns schwer, echtes Interesse zu zeigen, insbesondere in unserer 
Leitungstätigkeit? Wo ist eine gesunde Neugier gefragt?

37



•	 Wie stehen Sie zu der Aussage: „Wir müssen offen dafür sein, uns verändern zu las-
sen, weil nur so ein echter Dialog stattfinden kann“? Inwiefern ist dieser Satz für Sie 
eine Herausforderung? Was finden Sie daran ermutigend?

6.	 In welchen Beziehungen oder Situationen spüren Sie, dass Gott Sie einlädt, im Span-
nungsfeld zwischen zwei Welten zu leben? Wo sind Sie aufgefordert, einfühlsam zuzu-
hören, ohne sofort etwas entgegenzusetzen, ohne ungeduldig zu werden oder sich selbst 
zu verteidigen, auch wenn Sie mit dem, was Ihr Gegenüber sagt, vielleicht nicht ganz 
einverstanden sind? Welche Form des „Todes an sich selbst“ müssen Sie dazu sterben?

Leseaufgabe

Lesen Sie vor dem nächsten Treffen Kapitel 7: „Die Macht der Vergangenheit brechen“. 
Nehmen Sie sich bis dahin Zeit, über die folgende Frage nachzudenken: „Welche un-
gesunden Muster (ein oder zwei) aus meiner Herkunftsfamilie haben mich am stärks-
ten geprägt?“

Tiefer einsteigen

Erlernen Sie eine der emotional gesunden Beziehungsfertigkeiten aus dem Buch Liebe re-
det Klartext von Peter und Geri Scazzero und versuchen Sie sie in Ihrer Gemeinde um-
zusetzen. „Das Kommunikationsrad“, wie wir diese Fertigkeit nennen, ist in einer kos-
tenlosen Leseprobe aus dem genannten Buch beschrieben. Sie finden Sie unter: https://
brunnen-verlag.de/liebe-redet-klartext.html#box-sample 
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9 
Die Macht der Vergangenheit brechen

Das Wichtigste in Kürze

•	 Wenn wir uns dagegen sträuben, unsere Vergangenheit anzuschauen und mit ihren 
Auswirkungen auf unsere Leitungstätigkeit zu ringen, dann belastet dies die Menschen, 
für die wir Verantwortung tragen. Gemeinden werden nicht reifer sein, als ihre Leiter 
es sind.

•	 Die Heilige Schrift und das Leben lehren uns, dass zwischen unserer Persönlichkeit 
heute und unserer Vergangenheit ein vielschichtiger, komplexer Zusammenhang be-
steht.

•	 Die Bibel bietet uns einen dreiteiligen Leitfaden für die Nachfolge, der uns von der 
Macht der Vergangenheit befreit:
1.	 Erkennen, wie tief Segen und Sünde unserer Familien aus drei bis vier Generationen 

uns heute noch prägen.

2.	 Begreifen, dass wir in eine neue Familie hineingeboren wurden – die Familie Jesu.

3.	 Sündige Muster unserer Herkunftsfamilien und Kultur ablegen und lernen, in der 
neuen Familie Jesu zu leben.

•	 Der Satz: „Jesus mag in unserem Herzen leben, aber Opa lebt in unseren Knochen“ 
bringt auf den Punkt, wie steinig und schmerzhaft der Weg der Nachfolge ist.

•	 Wir wurden auch durch andere Kräfte geprägt als nur durch unsere Identität als Kin-
der Gottes. Unbiblische Lebensweisen loszulassen, um zu lernen, in der neuen Familie 
Gottes zu leben, ist harte Arbeit.

•	 Jeder, der in der Gemeinde Verantwortung trägt, muss mit dieser schwierigen Frage 
ringen: „Wie viel von meiner Familiengeschichte habe ich in die Gemeinde oder den 
Dienst mitgebracht, den Gott mir anvertraut hat?“
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Austausch

1.	 Was hat Sie im Kapitel „Die Macht der Vergangenheit brechen“ am meisten angespro-
chen?

2.	 Familienmuster aus der Vergangenheit zeigen sich unweigerlich in unseren heutigen 
Beziehungen und in unserem Verhalten.

•	 Wie ging es Ihnen bei dem Gedanken, dass Sie nicht nur von Ihrer Herkunfts
familie, sondern darüber hinaus durch Familienmuster geprägt worden sind, die drei 
oder vier Generationen zurückreichen?

•	 Welche Erkenntnisse haben Sie beim Lesen der Familienmuster von Abraham und 
David (Seite 187–189) gewonnen?

3.	 Ein Werkzeug wie das Genogramm eröffnet uns einen umfassenden Blick auf unsere 
Familiengeschichte, vergleichbar mit dem Overview-Effekt, den Astronauten erleben, 
die aus dem Weltraum auf die Erde schauen.

•	 Wie würden Sie den Overview-Effekt beschreiben, den Sie beim Blick auf genera-
tionsübergreifende Muster und Dynamiken in Ihrer eigenen Familie erlebt haben? 
Welche Themen oder andere Erkenntnisse haben sich für Sie aus dem großen Bild 
herauskristallisiert?

•	 Gehen Sie im Buch noch einmal den Fragenkatalog über Beziehungsdynamiken 
(Seite 194–195) durch. Welche Frage(n) hat/haben Ihnen am meisten geholfen, den 
Einfluss Ihrer Vergangenheit auf Ihre Gegenwart zu erkennen? Erzählen Sie kurz, 
warum.

4.	 Um zu lernen, ganz in der neuen Familie Jesu zu leben, müssen wir die ungesunden 
Muster aus unserer Vergangenheit, unsere „unbiblischen Familiengebote“, verlernen.

•	 Lesen Sie im Buch noch einmal die Beispiele unbiblischer Familiengebote 
(Seite 197). Können Sie ein oder zwei Gebote nennen – ob ausgesprochen oder un-
ausgesprochen –, mit denen Sie aufgewachsen sind?
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•	 In welcher Weise haben diese Gebote Sie als Leiter geprägt, sowohl in der Vergan-
genheit als auch in letzter Zeit?

•	 Der Autor schreibt: „Die Macht der Vergangenheit zu brechen, erfordert eine Kreu-
zigung – und so sträubt sich alles in uns dagegen.“ Inwiefern wehren Sie sich in Ih-
rer Nachfolge innerlich gegen die mühevolle Beschäftigung mit Ihrer Vergangenheit?

5.	 Nicht nur Familien geben über mehrere Generationen hinweg Verhaltens- und Denk-
muster weiter. Dasselbe trifft auch auf Ortsgemeinden, Gemeindeverbände, christliche 
Werke, Konfessionen, überkonfessionelle Bewegungen und gemeinnützige Organisa-
tionen zu.

•	 Lesen Sie im Buch noch einmal die Tabelle über das positive und negative Erbe eines 
Gemeindebunds (Seite 206). Mit welchen zwei oder drei Eigenschaften könnten Sie 
das positive Erbe Ihrer Gemeinde oder Ihres Werks beschreiben?

•	 Welche negativen Vermächtnisse können Sie in Ihrer Gemeinde oder Ihrem Werk 
erkennen? (Denken Sie dabei auch an die Schattenseiten positiver Eigenschaften.)

6.	 Das Neue Testament geht wie selbstverständlich davon aus, dass ein Christ eine ge-
sunde Ortsgemeinde braucht, um in der Nachfolge Jesu zu reifen. Gott möchte, dass 
wir in unseren Gemeinden langsam, aber sicher lernen, unser Leben nach dem Vorbild 
Jesu zu führen.

•	 Wenn die Gemeinde ein Ort ist, an den die Menschen ihre gesamte Vergangenheit 
mitbringen, welche Schwierigkeiten erwarten Sie, wenn Sie den Gemeindegliedern 
vermitteln möchten, was es bedeutet, als neue Familie Jesu zu leben?

•	 Lesen Sie im Buch noch einmal unsere fünf Ansatzpunkte, wie wir unsere Gemein-
den von der Macht der Vergangenheit befreien können (Seite 192). Welcher dieser 
fünf Schritte könnte den Menschen in Ihrer Gemeinde im Moment am meisten hel-
fen, geistlich und emotional frei zu werden?
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Leseaufgabe

Lesen Sie vor dem nächsten Treffen Kapitel 8: „Aus Schwachheit und Verletzlichkeit 
heraus leben und leiten“. Beobachten Sie in der Zwischenzeit Situationen oder Bezie-
hungen, in denen Sie besonders stark darauf achten, sich nicht schwach oder verletz-
lich zu zeigen.

Tiefer einsteigen

Laden Sie sich unter www.glaubensriesen.de unter der Rubrik „für Leiter“ das kostenlose 
PDF „Selbsteinschätzung und Auswertungshilfen“ herunter (erster grüner Button). Auf 
den Seiten 5–7 finden Sie eine Vorlage und Anleitung für das Erstellen Ihres persönlichen 
Genogramms.
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10 
Aus Schwachheit und Verletzlichkeit 

heraus leben und leiten

Das Wichtigste in Kürze

•	 Die westliche Kultur misst Macht und Einfluss einen hohen Stellenwert bei.

•	 Stolz und Unnahbarkeit sind mit der Nachfolge Jesu (erst recht bei einem Leiter oder 
einer ganzen Gemeinde) absolut unvereinbar.

•	 Paulus betrachtete seine große Schwäche als Gütesiegel seines Apostelamtes und der 
Vollmacht, die er von Gott bekommen hatte. Er ging sogar so weit, sich damit zu rüh-
men (2. Korinther 12,8-10).

•	 König David wusste, dass das Eingestehen von Unvollkommenheit nicht nur für seine 
eigene geistliche Gesundheit wichtig war, sondern auch für die Gesundheit derer, die 
er führte.

•	 Seit dem Sündenfall gehören Gebrochenheit und Schwäche zur Natur allen Lebens 
(1. Mose 3,16-19). Durch unsere Schwachheit möchte Gott uns dazu bringen, ihn zu 
suchen und zu erkennen, dass wir ihn als Retter brauchen.

•	 Während die Welt Schwäche und Versagen als Last betrachtet, sieht Gott in unserer 
Schwachheit und Verwundbarkeit die Quelle unserer größten Stärke in ihm.

•	 Gott lädt uns zu einer ständigen Haltung der Gebrochenheit und Verletzlichkeit ein – 
in der wir uns vor ihm beugen und uns von seiner überschwänglichen Liebe umfan-
gen lassen.
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Austausch

1.	 Was hat Sie im Kapitel „Aus Schwachheit und Verletzlichkeit heraus leben und leiten“ 
am meisten angesprochen?

2.	 Zu Beginn des Kapitels berichtet Peter Scazzero ausführlich über seine Erziehung, über 
das ihm vermittelte Dienstverständnis, über seine Ausbildung und seine Theologie. All 
dies trug dazu bei, dass er nicht in der Lage war, sich schwach und verletzlich zu zeigen.

3.	 Betrachten Sie im Buch noch einmal die Tabelle auf Seite 216, in der ein Leitungsstil 
aus Schwachheit und Verletzlichkeit heraus einer stolzen und unnahbaren Art des Lei-
tens gegenübergestellt ist. Auf welcher Seite der Tabelle können Sie sich eher wiederfin-
den? Erzählen Sie kurz, warum.

4.	 Wir neigen dazu, in Verwundbarkeit eine gelegentliche unerwünschte Erfahrung zu se-
hen. Emotional gesunde Nachfolge aber lädt dazu ein, daraus einen Lebensstil zu machen.

•	 Der Autor nennt einige Punkte, an denen er immer noch versucht ist, im Alltag 
nicht zu seiner Verwundbarkeit zu stehen und stattdessen den einfacheren Weg zu 
wählen. Werfen Sie bitte noch einmal einen Blick auf die Liste auf Seite 229.

Können Sie für sich persönlich einen Punkt nennen, an dem es Ihnen schwerfällt, sich 
verletzlich zu zeigen?

Welchen einfacheren Weg sind Sie versucht zu wählen?

•	 Verletzlich zu sein, heißt, offen und schutzlos zu sein, jederzeit verwundet werden 
zu können. Dazu müssen wir anerkennen, dass wir nicht so heil oder reif sind, wie 
wir glauben. 

•	 Was löst bei dem Punkt, den Sie gerade genannt haben, in Ihnen das Gefühl der 
Zerbrochenheit, der Schutzlosigkeit und des Bloßgestelltseins aus?

5.	 Rembrandts Gemälde Die Rückkehr des verlorenen Sohnes führt uns insbesondere in der 
unterschiedlichen Haltung der beiden Söhne vor Augen, wie es aussieht, täglich aus 
Verletzlichkeit heraus zu leben. An dem jüngeren Sohn sehen wir eine Haltung der Ge-
brochenheit, an dem älteren Sohn eine Haltung der Verlorenheit. Beide Söhne haben 
ihr Zuhause, nämlich die Liebe des Vaters, verlassen.
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•	 Wenn das Bild uns die Grundhaltung der Verletzlichkeit zeigt, wie würden Sie Ihre 
eigene Haltung im Augenblick beschreiben? Wo sehen Sie sich selbst in Rembrandts 
Gemälde?

•	 Welche Aspekte an der Gebrochenheit des jüngeren Sohnes beeindrucken Sie am 
meisten?

•	 Die Verlorenheit des älteren Sohnes besteht unter anderem in seiner Selbstgenüg-
samkeit und dem Festhalten an seiner Rechtschaffenheit – äußerlich gesehen hat er 
nichts Unrechtes getan, aber sein Herz ist alles andere als heil. Inwieweit erkennen 
Sie diese Dynamik bei sich selbst?

6.	 Wenn eine Gemeinde durch Schwachheit und Verletzlichkeit gekennzeichnet ist, 
„schmecken die Menschen etwas von Gottes Schönheit und Gegenwart in Christus. 
Ein Schimmer der Wahrheit und Güte des Himmels leuchtet auf. Gottes sanfte Kraft 
fließt. Die Menschen werden barmherziger.“ Was kommt Ihnen in den Sinn, wenn Sie 
sich vorstellen, dass diese Vision in Ihrem Umfeld Wirklichkeit wird?

Leseaufgabe

•	 Als nächsten Schritt lesen Sie bitte das Kapitel: „Emotional gesunde Nachfolge um-
setzen“ (Seite 235–247) und tauschen sich darüber aus.

•	 Ergänzend zum Buch lesen Sie bitte im kostenlos verfügbaren Online-Material den 
Abschnitt „Wandel der Gemeindekultur: Eine sechsteilige Vision einer lebensverän-
dernden Kultur“ mit dem zugehörigen Einschätzungstest (S. 9–15).

Tiefer einsteigen

Nehmen Sie sich Zeit, über Rembrandts Gemälde „Die Rückkehr des verlorenen Sohns“ 
(Seite 230) nachzudenken. Oder noch besser: Lesen Sie Henri Nouwens Buch Nimm sein 
Bild in dein Herz.
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Geri & Peter Scazzero

Liebe redet Klartext

8 Basiskompetenzen für ein  
gelingendes Miteinander 
Praxisbuch für Kleingruppen

96 Seiten, geheftet
ISBN 978-3-7655-0884-4

Wie können wir Streit, Misstrauen, Wut im täglichen Miteinander vermeiden? In diesem 
Praxisbuch zeigen Peter und Geri Scazzero, wie man sich selbst besser verstehen und gut 
mit anderen kommunizieren lernt. In acht Einheiten werden verschiedene Basiskompe-
tenzen eingeübt: 

1.	 Das Kommunikationsrad 
2.	 Keine Vermutungen anstellen
3.	 Erwartungen klären
4.	 Familienmuster erkennen
5.	 Den Eisberg entdecken
6.	 Einfühlsam zuhören
7.	 Wahrhaftig sein
8.	 Konstruktiv streiten

Die Einheiten beinhalten Input, persönliche Fragen, Fragen zu biblischen Texten, Aus-
tausch zu zweit oder in der Gruppe, Rollenspiele, Gebete. Dieses Arbeitsbuch unter-
scheidet sich zu den anderen Scazzero-Titeln vor allem darin, dass es nicht nur um die 
Bewusstmachung bestimmter (falscher) Verhaltensmuster geht, sondern um die prakti-
sche Einübung neuer Handlungsweisen, damit die Liebe zu Gott, zu sich und zu anderen 
konkret werden kann.
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Geri Scazzero

Ich geb auf mich acht

Eigene Bedürfnisse wahrnehmen,  
Nein sagen lernen

208 Seiten, Paperback
ISBN Buch 978-3-7655-2029-7
ISBN E-Book 978-3-7655-7299-9

„Ich war immer davon ausgegangen, dass eine „gute und liebevolle Christin“ bestimmte 
Qualitäten aufzuweisen hat: Sie sagt niemals Nein, sie hat einen vollen Terminkalender 
voller sozialer Kontakte, sie jongliert mit vielen Verpflichtungen gleichzeitig, ohne sich zu 
beklagen, sie schafft vieles, und sie stellt stets die Bedürfnisse anderer über ihre eigenen. 
Um jeden Preis wollte ich so eine gute und liebevolle Christin sein. Bis ich es eines Tages 
nicht mehr aushielt …“

Geht es Ihnen manchmal wie Geri Scazzero? Brauchen Sie Wasser für Ihre vertrocknete 
Seele? Dann lassen Sie sich durch die Geschichte der Pastorenfrau und vierfachen Mut-
ter ermutigen, aus einengenden Denkweisen auszusteigen und zu einem kraftvollen Ja zu 
sich selbst zu finden.

Ich habe mich damit abgemüht, die Erwartungen anderer zu erfüllen, und war völlig überfor-
dert. Geri hat mir geholfen, das zu erkennen, und hat mir praktische und biblisch fundierte Mög-
lichkeiten an die Hand gegeben, mit dieser Situation umzugehen. Danke Geri. Dein Buch befreit!
Ruth Graham, Autorin

Begleitkurs für Gruppen und Selbststudium

Das Buch „Ich geb auf mich acht“ (vorher: Jetzt ist Schluss!) hat 
Sie inspiriert? Sie wollen die nächsten Schritte gehen? Dieser Be-
gleitkurs begleitet Sie auf Ihrem persönlichen Weg, eigene Be-
dürfnisse zu erkennen, Neinsagen zu lernen und zu einem reifen 
Glauben zu finden. Acht Gesprächseinheiten, die es in sich ha-
ben. Mit Hinweisen für Gruppenleiter.

80 Seiten, geheftet
ISBN 978-3-7655-0883-7
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Peter Scazzero

Glaubensriesen –  

Seelenzwerge?

Geistliches Wachstum  
und emotionale Reife

240 Seiten, Paperback
ISBN Buch 978-3-7655-1494-4
ISBN E-Book 978-3-7655-7033-9

Der christliche Glaube zielt auf konkrete Veränderung. Er soll Früchte tragen: Freude, 
Friede, Sanftmut, Geduld, Liebe …
•	 Warum funktioniert das in der Praxis so wenig?
•	 Warum sind viele Christen menschlich so verkümmert?
•	 Warum gibt es in christlichen Gemeinden so viele bittere Konflikte und Machtkämpfe?
•	 Welche Rolle spielen unsere Gefühle für den Glauben?

Peter Scazzero beschreibt in diesem Buch Symptome eines Glaubens, der emotional unreif 
geblieben ist. Er deckt auf, warum herkömmliche Vermittlungswege von Glaubenswachs-
tum oft einer Reifung der Persönlichkeit geradezu im Weg stehen. Und er skizziert den 
Weg zu einem ganzheitlichen, erwachsenen Glauben, auf dem die emotionale Reife nicht 
auf der Strecke bleibt. Denn er ist überzeugt: „Das größte Geschenk, das die Kirche unse-
rer Welt machen kann, liegt darin, eine Gemeinschaft von emotional erwachsenen Men-
schen zu werden, die gelernt haben, wie man liebt.“

Begleitkurs für Gruppen und Selbststudium

Das Buch „Glaubensriesen – Seelenzwerge“ hat Sie inspiriert? 
Doch Sie möchten an dieser Stelle nicht stehen bleiben! Sie wol-
len die nächsten Schritte gehen? Weiterdenken? Dieser Begleit-
kurs hilft Ihnen, die Themen des Buchs zu vertiefen. Und er 
begleitet Sie auf Ihrem persönlichen Weg zu einem reifen und 
nachhaltigen Glauben. Sieben Gesprächseinheiten, die es in sich 
haben. Mit Hinweisen für Gruppenleiter. 

80 Seiten, geheftet
ISBN 978-3-7655-0881-3
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